
en

mıt den französischen Bauern selbst « derdrängendsten Probleme ankreichs,
die Modernisierung der Landwirtschaft, Fernsehen durchzusprechen un
ZC1ISCH.,

Um sıch 611 Bild der Verhältnisse machen, SCI gesagt da {l dem ras“ kom-
menden Bereich des Departements We  1N, Zuckerrüben un Kartoffel gebaut WeEeT-+-
den. Rund 635 %0 der lJändlichen Bevölkerung der Gegend VOoO  — Chäteau Thierry haben
eın fließendes Wasser Haus (von den 211% Millionen Jändlicher Bevölkerung
Frankreichs haben Aur Millionen fließendes Wasser [0) Die Frauen holen
das W asser VON öffentlichen Brunnen oder VO. ıiehbrunnen Eın kleines Gefäß
mılt W asser über dem Ausguß 1st schon viel Die Hälfte der Landfrauen dieser (SEi
gend mMu praktısc Freien waschen Z/09% der Gemeinden haben keinen Ver-
sammlungsraum und 65 9% keinen Sportplatz Die Häuser sınd schon über
hundert Jahre alt un: nıcht einmal die Hälfte wurde dieser eıt renovıert. In

Fünftel der Häuser hat H1La  — e1INeEeN elektrischen Herd während (jas VoNnN der
Hälfte der Haushaltungen benutzt wıird Neun Zehntel der Bewohner aber haben
eiNeEnN Rundfunkapparat Waschmaschinen un: Zentralheizung sınd N15 ekannt
An landwirtschaftlichen Geräten haben die meılsten Bauern ZWar KRadpflüge, aber
DUr 12% haben Traktor Ks Ist 108808  — interessant un für das Denken
groben Teils der französischen Bevölkerung kennzeichnend, WIe sıch diese Bauern

der Fernsehunterhaltung außerten.
Die meısten der kleinen Bauern, rund 90 %, für die Anschaffung der

lebenswichtigen Ausrüstung des Hofes Sie verstanden darunter: den guten R a
stand der Hofgebäude, Radpflug, Mähbinder, Kunstdünger, Elektro-
oder Dieselmotor. Nur eIiwas ber 100 interessiıierten sıich für gutes Sdaatgetreide
Kın Drittel der kleinen Bauern Wäar die künstliche Befruchtung der Tiere.
Nur 100 dafür, ihre zerfallenden Gebäude wıeder herzustellen 0J 9% hatten
keine Melkmaschinen un Zentrifugen. Ö0 0/ hatten CIMn Bankkonto. J %o dagegen
wollten keines errichten. Ebenfalls Ö0 0% hatten keinen Iraktor un 20 % woll-
ten anschaffen. Bezeichnend ıst die Antwort auf dıe rage, W as S16 mıt
500 000 frs anfangen würden. Nur 39% der kleinen Bauern würden davon
Traktor kaufen. 16% würden sich ein uto kaufen. VWelche Individualisten diese
Bauern sind ZeIgT sıch daran, das 40 0/0 keiner bäuerlichen Genossenschaft _
gehörten.

Die Arbeıiter auf den Höfen wünschten VOT allem e1Ne6e Verbesserung der Wege
un Brücken (22 0/9), fast die gleiche Zahl wünscht fließendes Wasser Hof (69 0/0
dieser Arbeıiter hatten fließendes W asser auf ihrem Hof)

Obwohl die Frauen mehr untier dem Mangel häuslicher Bequemlichkeit el-
den, wünschten doch NUur J0% der Frauen fließendes W asser (929% der Männer)

5109  O der Bevölkerung dieser Orte hatten weder Bad noch Dusche Haus. Nur
50 09% wünschten eLwas Auch dem (Gas gegenüber War INnNan sehr zurückhaltend

Die Gründe, die Verbesserung jeglicher Art vorgetragen wurden,
Aur 0 9% wirklich erns nehmen, die übriıgen 50 9% entsprangen entweder
Gleichgültigkeit gegenüber dem technischen Fortschritt oder aber antisozialer Kin-
stellung

Das Programm, das sıch Insgesamt über VIeT Monate erstreckte, konnte natürlıch
nıcht jahrhundertealte Vorurteile ausSINeTzZeN. Ks ist aber doch e1iINn Erfolg, da{fs e1INC

Befragung der gleichen Leute VICL Monate Später manche AÄnderung der Ansıchten
erkennen 1eß Dies War VOLr em bezug auft dıe Hausreparäturen bemerken.
(I’he UNESCO Courter, TL 1956

Die „Neue Zelltheorie‘‘ Februarheft dieser Zeitschrift (S 333 vgl auch Sep-
tember 1955 464), 16561 WIL die Behauptung der russischen Naturwissenschaft-

296



In schinskaja über die Entstehung des Lebens aus unbrganisiert‘em
Stoff zurück. 7u diesem ema bringt 10808  ; das eft ‚„Naturwissenschaftliche Bel-
träge  o (Verlag Kultur un Fortschritt. Berlin) die Übersetzung Zweler
russischer Artikel VoONn Shınkın un: Michaelow. VOoO  ; denen der erste den
'Titel rag 99  1€ ‚NCUC Zelltheorie‘ un: dıe JTatsachen, auf die siıch stützt‘, der

666zweiıte VoO  ; den gleichen Verfassern „Über die ‚NEUC Zeiltheorie Wir bringen den
Schlußabschnitt des zweıten Artikels

„Das wichtigste Material, autf das sıch die ‚NEUEC Zelltheorie® gründet, hält also
keiner Überprüfung stand Die ‚NCUE Zeiltheorie® basıert nicht auf festen, sıcher
hbewiesenen Tatsachen un ist folglich keine Widerspiegelung wirklicher, in der
Natur bestehender Gesetzmäßigkeiten. Die VOoO  a Lepeschinskaja aufgestellten
Thesen sıind weıter nichts als persönliche subjektive Anschauungen, VoOon ihr selbst
un: Von iıhren Anhängern.

Diese Schlußfolgerung mussen WIT zıehen, ungeachtet dessen, da{fs im Jahre 1950
Wissenschaftler VOoONn Ruf erklärt haben, das Tatsachenmaterial, auf das sıch die
‚NCUC Zeiltheorie® gründet, se1 beweiskräftig.

Aus Platzmangel können WIT 1eT nıcht dıe zahlreichen, ach 1950 veröffent-
ıchten Arbeıten anführen, deren Verfasser sıch bemüht aben, verschiedenen
Objekten der Entwicklung Von Zellen aus nichtzelliger ebender aterıie nachzu-
welsen. Teilweise haben WIT das ın einem anderen Artikel getan. Kinige dieser Ar-
beiten wurden auf einem sehr niedrigen technischen Niveau durchgeführt. Die
Verfasser dieser Arbeiten legen, Von einem vorher eingenommenen Standpunkt
ausgehend, die VvVon ihnen gesehenen verschiedenen Stadıen des Zerfallprozesses
Von Zellen fixierten un: gefärbten Präparaten alg Stadien ihrer Neubildung aus:

In der Mehrzahl dieser Arbeiten ırd die Schlußfolgerung, diıese oder jene Zellen
hätten sıch AUuSs nichtzelliger lebender aterie gebildet, NUur unter Vorbehalt 5C-
ZUSCH, als Vermutung ausgesprochen („augenscheinlich‘”‘, C555 macht den Eindruck“”‘,
‚MNan annn vermuten“ u a.) Keine dıeser Arbeiten kann H1a  — ırgendwıe als aus-

reichende Grundlage für dıe Aufstellung einer ‚HNECUCH Zelltheorie” ansehen.
Zweifellos ist das Leben auf der Erde einmal ın einer sehr einfachen orm ent-

standen un: Zellen en S1IC  h erst nach einem langen Kvolutionsprozels gebildet.
Die Frage, wIe sıch die Zelle 1m Verlauf der Evolution entwickelt hat, ist keines-

HNEU,: Schon Ernst Häckel, der bekannte Vorkämpfer des Darwinismus, hat sich
In umfangreichen Arbeiten mıt diıeser Frage auseinandergesetzt. Ihre große edeu-
tung verstanden dıe progressiven, auf dem en des Materijalısmus stehenden
Wissenschaftler Rußlands schon In den siebzıger Jahren des vorıgen Jahrhunderts
sehr gut Golubew, Profif. der Universität Kasan und der Medizinıisch-
Chirurgischen Akademıie iın Petersburg, wl1es 1874, ausgehend VON den evolutio-
naren Vorstellungen Ernst Häckels und VoNn eıgenen Versuchsergebnissen, darauf
hın, da{f ‚das Studium der Kigenschaften des Protoplasmas auftf verschıedenen Stu-
fen seiner Entwicklung erstrangıge Wichtigkeit hbesäfße Bedauerlicherweise sınd
NSsSeTrTe Kenntnisse auf diesem Gebiet noch sehr gering‘ Ö

Unbestritten ist auch, dafß dıe Zellen, nachdem sS1e sıch einmal gebildet hatten,
einen Jangen Weg der evolutionären Entwicklung durchgemacht haben (hıerüber
ann 11a  an urteilen, 36001 INa  ; dıe Zellen nı:ederer Algen mıiıt denen höherer Pflan-
ZCN vergleicht). ehr noch, als Krgebnis dieser KEvolution bılden sıch 1m Urganils-
IMLUS der Mehrzeller Strukturen höherer Urdnung (verschiedene Symplasten, kom-
plizierte Systeme Von Zellen In Verbindung mıt nichtzelliger Materie). Selbstver-
ständlich sind auch in einem komplizierten un!: doch ine Einheit bildenden Urga-
nısmus mıt seiner nervalen Integration die Zellen keine selbständigen Elemente,
WwW1e S1C.  h das Virchow un: Verworn vorstellten. Jedoch folgt aus alledem noch nicht,
daß der einmal VOT langer eıt erfolgte Prozeflß der Entwicklung von Zellen aus
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Umschau

lebender aterie auch heute bei Vertretern der Tier- und Pflanzenwelt
auf allen Stufen der phylogenetischen Entwicklung VOL sıch geht un: da{flß ıede
Zelle ihrer Entwicklung das unendlich Wweit zurückliegende Stadium der
nichtzelligen lebenden aterie durchlaufen Mı Aber diese Behauptung stellt

Lepeschinskaja auf Sie geht dabei nıcht VO  > feststehenden Tatsachen aUS,
sondern VON spekulativen Vorstellungen, die auf DNEer äaußerst prımılıven Au{ffas-
SUNgS des biogenetischen Grundgesetzes eruhen

Hierauf VIESECEN schon Sawarsın Nassonow un Chlopin hın, als
SiC 1939 miıt 19153 Kritik der Anschauungen Lepeschinskajas auftraten Un-
geachtet dessen dafß diese Autoren och über keinerlei Latsachenmaterı1al aus ber-
prüfungen der Angaben LepeschinskajJas verfügten, ihre kritischen
Hinvweise un ıhre  e Gesamteinschätzung der ‚NCUCN KRıichtung ıI der Zytologie’ VOoO  —
uUNSeTeEIN Standpunkt aus wesentlichen richtig.

Friedrich Kngels a  € -  ber die Naturphilosophie daß ‚S16 dıe och unbekannten
wirklichen Zusammenhänge uUurc ideelle, phantastische ersetzle, dıe fehlenden
'Tatsachen durch Gedankenbilder erganzte, dıe wirklichen Lücken der bloßen
Eıinbildung ausfüllte‘ Die ‚NECUC Zelltheorie ISTt das klassische Beispiel Für 106

naturphilosophische Lehre
VWie [Nan sıecht wWEISCH auch die sowJjetrussischen VWissenschaftler die Behaup-

tungen VO Lepeschinskaja zurück wenngleich ihre  z philosophischen Ansıchten
falsch sınd Wir werden deswegen EINELr der nächsten Nummern auf das Problem
en un ateriıe ausführlich zurückkommen

Eingels, Ludwig Feuerbach un!: der Ausgang der klassischen deutschen Philosophie,
Berlin 1952

Umschau
Ignatıus heute

Zu Ignatiusbüchern
Wo steht die Ignatiusforschung heute?

Wer sSıch autf knappem aum gründlich
In DSerN agen werden eiwas VIeE üuber diese Frage unterrichten wıll fın-

Jubiläen gefelert un iIna  - annn versie- det darüber Aufschluß der 46 S Ee1-
hen, da{is manche Menschen dıeser Jub1i- ten starken Kınführung, dıe Hugo Rah-
aen  .. un der unvermeidlich mıt ihnen Her SCLHEL Ausgabe der Genst-
verquıickten Veröffentlichungen allmäh- hiıchen Briefe des heiligen Ignatıus VOLI -
lich eiwas müde werden Was wird angestellt hat (Ignatius VOoO Loyola

letztlich doch zufälligen DNatum Geistliche Briefe Kingeführt VO  — ugo
zuhebe nıcht alles rasch HMMM eN- Kahner 340 5 KEinsıedeln Zurich öln
geschrieben un au f den Büchermarkt 1956 Benziger Verlag Im 30)geworfen! Die Bücher 1€e WIL 1er —- Rahner gehört heute den edeu-
61  —_-  €NH, S1N nıcht Vo  - dieser Art Wohl tendsten lgnatıusforschern Se  1n Name
kommen S1C, da WIL das vierhundert- ırd UNS cdiesem Bericht och oft he-
jährıge Gedächtnis des €es des heih- SCSNEN
SCH Jgnatıus begehen (1556—1956),

ach Rahner ist heute nıcht NnNUurgunslgen Augenblick leraus aber
inr Entstehen verdanken S1LE tieferen Im- cdie eıt der barocken überschwenglıch
pulsen S1e sind nıcht NUrTr dıe Frucht und unkritisch vergoldenden Ignatıus-
jahrelangen zähen orscherfleißes, SOMN- hagiographie vorbel, sondern ebenso dıe

eINSELUS historisierende un psychologıi-dern zugle1ıc auch der Dialektik
sierende der verflossenen liberalistischender ge1istAuseinandersetzung Ergeb-

N1ISSC, dıe sSe1ıt langem ans Licht ängen Ara ‚„Die Struktur der heutigen emu-
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